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A n fra g e 

der Abgeo~dneten Dr. Marga HUBINEK, W. Mosel', Ho Wiesel' 

und Genossen 

an die Frau Bundesminister für Gesundheit und Um7lJel,tsahutz 

be'treffend Foraierung der sozial,medizinisahen Aspekte der 

Geburtshil,fe stat~ 7lJeiterer Apparatisierung 

In einer vom Wissensahaftsministerium in Auftrag gegebenen Studie 

mit dem Titel, "Sozial,medizinisahe Aspekte der Sah7lJangerenbe~reuung" 

7lJird massive Kritik an der modernen Geburtsmedizin geübt. Das 

Tt70ahenmagazin "Profi l," zieht aus dieser Studie fo l,gendes Resümee: 

"Erstens: Niaht Ingrid Leodol,terB ganzer Stolz, der Mutter-Kind-Paß, 
ist die Ursaahe für die anhal,tende Senkung der Säuglings­
sterbliahkeit, sondern das, wofür auah die sozial,istisahe Primaria 
nur vornehmes Sahweigen parat hat; die gesetzliahe Freigabe der 
Sch7lJangersahaftsunterbrechung bis zum dritten Monat. 

Z7lJeitens: Je weniger'man der Natur ins Hand7lJerk pfusaht, desto 
besser ist das für Mutter und Kind." 

Damit wird innerhal,b einer Woahe der l,etzte Aktivposten, der 
" 

in der Bilanz der Frau Gesundheitsminister verbLieben war, in Frage 

gesteLlt. Insgesamt hat man der Frau Minister Dro Leodolter bi8 

vor kurzem nur 2 Dinge in 'de'n si'eben Jahren ihrer Minis tersahaft 

gutsahreiben k8nnen, nämLiah den Ausbau der Vorsorgemedi~in und 

die Sahaffung des Mutter-Kind-Passeso 

Naahdem Sozialminister Dr. Weißenberg kürzZiah erkl,ärt hat, 

daß für den Auobau der Vorsorgemedizin zweakgebundene Mittel, 

zur Pensionsfinanzierungherangezogen 7lJerden,kam auch der z7lJeite 
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Sohlag für Dr. Leodolter aus den eigenen sozialistisohen Reihen, 

namlioh von Dozent Dr. Rookensohaub. 

Makaber an dieser Ges~hiohte ist 1. daß Wissensohaftsministerin 

Firnberg diese Studie in Auftrag gegeben hat, wo dooh Frau 

Minister Leodolter bei Amtsantritt erklart hat: "Der Herr 

Bundeskanzler hat mioh aber, wenn ioh so sagen da~ nioht 

erfunden. Das war eigentlioh die Frau Minister Firnberg." 

(Kurier, 22.10.1971). - Ein Fall von politisoherKindesweglegung? 

und 

2. daß sioh zugZeioh ein prasunp;iver Naohfolger von Dr. Leodol,ter, 

für den FatZ, daß sioh Bundeskanzler Kreisky dooh nooh zu 

einer Regierungsumbildung'vor den Wahlen entsohließt, mit dieser 

massiven Kritik in der ~ffentliohkeit profilieren möohte. 

So wird in dieser Untersuohung die derzeitige Entwioklung- der 

modernen Geburtshilfe zu einer hoohteohnisierten Geburtsmedizin 

mit Intensivkreißsaal angeprangert. 

Aber: "Nioht statistisohe Todes- oder Erkrankungsratender 
Neugeborenen, sondern das Wohl von Mutter und Kind sollten das 
Maß der Dinge sein. Und dafür ist die soziale Betreuung vor 
und naoh der Geburt weit wi'ohtigel' als nooh so teure CO!'lputer. 

Die größten Erfol,ge(auohstatistisoh bei der Eindammung der 
Sauglingssterbliohkeit) erzielten die Semmelweis-Jtrzte denn auch, 

,seit sie als erstes und einziges öffentli'ches Krankenhaus ' 
mit Juni 1977 das "Rooming-in" (gemeinsame Unterbringung von . 
Mutter und Ki'nd in ei'nem Zi'mmer). ei'nführten. " 

Die unterzeiohnetenAbgeordnete~ richten daher an die Frau 

Bundesm7:nister für Gesundheit und UmweZtschutz fol,gende 

1) Teilen Sie di~ in der oben zitierten Untersuchung von 

Doz . . Rookensohaub ge tro ffenm Festste 1, lungen hinsioh t lieh der 

Effizienz der appa.rativen Au.sstattung der Einriohtungen der 

Neonatologie und der Perinatol,ogie 7' 
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2) Stehen dem Bundesministerium für Gesundheit und UmweZtschutz 

eigene Untersuchungen zu diesem Fragenkomplex zur Verfügung? 

(Wirkungsanalysen bezügZich Säuglingssterblichkeit ?) 

J) Was werden Sie unternehmen 3 um in diesem Bereich - wie es 

D03. Rockenschaub ausdrückt - weitere Fehlinve~titionen 

zu verhindern ? 

4) Werden Sie sich für die Verbreitung der Methode des 

"Rooming-in" (d.i. das Belassen des Säuglings im Zimmer 

der Mutter) bzw. die Zulassung des Vaters bei der Geburt 

in den Krankenanstalten einsetzen ? 
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